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Austritt SoitWMS ms »km Mlkerbm»
Auflösung -es Reichstags. Neuwahl am 12. November. Sie Volksvertretungen der Länder aufgelöst.

Berlin, IS . Ott . Dr . Göbbels gab vor Vertreter « der
Presse folgende Erklärung ab:

Der Reichskanzler erlägt an das deutsche Volk folgenden
Aufruf:

Erfüllt von dem aufrichtigen Wunsche» das Werk des
friedlichen inneren Wiederaufbaues unseres Volkes , seines
politischen und wirtschaftlichen Lebens durchzuführen, haben
sich ehemals deutsche Regierungen im Vertraue « auf
die Zubilligung einer würdigen Gleich¬
berechtigung bereit erklärt , in den Völkerbund einzu¬
treten und an der Abrüstungskonferenz teilzunehmen.

Deutschland wurde dabei bitter enttäuscht.
Trotz unserer Bereitwilligkeit , die schon vollzogene deutsche

Abrüstung , wenn nötig , jederzeit bis zur letzte « Konsequenz
fortzuführeu , konnten sich andere Regierungen nicht zur
Einlösung der von ihnen im Friedensvertrag unterschriebe¬
nen Zusicherungen entschließen.

Durch die bewußte Verweigerung einer wirk¬
lichen moralischen und sachlichen Gleichberechtigung
Deutschlands wurden das deutsche Volk und seine Regierun¬
gen immer wieder auf das schwerste gedemütigt.

Nachdem sich die Reichsregierung nach der am 11. De¬
zember 1932 ausdrücklich frstgelegten deutschen Gleichberech¬
tigung neuerdings bereit erklärt hatte , an den Verhand¬
lungen der Abrüstungskonferenz wieder teilzunehmen,
wurde nunmehr durch die offiziellen Vertreter der anderen
Staaten in öffentlichen Reden und direkten Erklärungen
au den Reichsaußenminister und unsere Delegierte « mit¬
geteilt , daß dem derzeitigen Deutschland diese Gleichberech¬
tigung zur Zeit « icht mehr zugebilligt werden könnte.

Da die deutsche Reichsregierung in diesem Vorgehen eine
ebenso ungerechte wie entwürdigende Dis¬
kriminierung des deutschen Volkes erblickt , steht sie
sich außerstande, unter solchen Umständen als rechtlose und

zweitklassige Nation noch weiterhin an Verhandlungen teil¬
zunehmen , die damit nur zu neuen Diktaten führen könnten.

Indem die deutsche Reichsregierung daher erneut ihren
unerschütterlichen Friedenswillen bekun¬
det» erklärt sie angesichts dieser demütigenden und ent-
ehrendenZumutungen zu ihrem tiefsten Bedauern , die A b-
rüftungskonferenz verlassen zu müssen . Sic
wird deshalb auch ihren Austritt aus dem Völker¬
bünde anmelden.

Sie legt diese ihre Entscheidung , verbunden mit einem
neuen Bekenntnis für eine Politik aufrichtiger Friedens¬
liebe und Verständigungsbereitschaft dem deutschen Volke
zur Stellungnahme vor und erwartet von ihm eine Bekun¬
dung gleicher Friedensliebe und Friedensbereitschaft , aber
auch gleicher Ehrauffassung und gleicher Entschlossenheit.

Ich habe daher als Kanzler des Deutschen Reiches dem
Herrn Reichspräsidenten vorgeschlagen, zum sichtbaren Aus¬
druck des einmütigen Willens von Regierung und Volk diese
Politik der Reichsregierung der Nation zur Volksab¬
stimmung vorzulegen , den Deutschen Reichs¬
tag auflöse n , um dem deutschen Volke damit die Ge¬
legenheit zu bieten , jene Abgeordneten zu wählen , die als
beschworene Repräsentanten dieser Politik und des Frie¬
dens und der Ehrhaftigkeit dem Volke die Garantie einer
unentwegten Vertretung seiner Interessen in diesem Sinne
zu geben vermögen.

Als Kanzler des deutschen Volkes und Führer der Na¬
tionalsozialistischen Bewegung bin ich überzeugt , daß die
ganzeNationgeschlossenwieeinMann hinter
ein Bekenntnis und einen Entschluß tritt , die ebenso sehr der
Liebe zu unserem Volk und der Achtung vor seiner Ehre
entspringen , wie auch der Ueberzeugung , daß die für alle so
notwendige endliche Weltbefriedung nur erreicht werden
kann, wenn die Begriffe Sieger und Besiegte abgelöst wer¬
den von der edleren Auffassung der gleichen
Lebensrechte aller.

Adolf Hitler.

Verordnung über die Neuwahl des Reichstages
Berlin, 15 . Okt. Auf Grund des Paragraph 8 des Reichs¬

tagswahlgesetzes vom 6. März 1824 wird verordnet : Die Haupt¬
wahlen zum Reichstag finden am 12. November 1933 statt.

Der Reichskanzler Adolf Hitler.
Der Reichsminister des Innern : Dr. Frick.

Die Bolksvememugeuaufgelöst
Berlin, 15 . Okt. Der Reichsminister des Innern hat fol¬

gendes Telegramm an die Reichsstatthalter herausgehen lasten:
Mit Auslösung des Reichstages sind nach Paragraph 11 des

ersten Eleichschaltungsgesetzes auch die Volksvertretun¬
gen der Länder aufgelöst. Ersuche im Aufträge des
Reichskanzlers von besonderer Anordnung einer Neuwahl ge¬
mäß Paragraph 1 Ziffer 2 des Reichsstatthaltergesetzes einst¬
weilen abzusehen.

Aeuderung des Reichsstatthaltergefetzes
Berlin, 15. Okt. Die Reichsregierung hat das folgende Ge¬

setz beschlosten, das hiermit verkündet wird:
8 1. Paragraph 3 Absatz 1 des zwetten Gesetzes zur Gleich¬

schaltung der Länder mit dem Reich vom 7. April 1933 erhält
folgende Fassung : Der Reichsstatthalter kann aus Vorschlag de»
Reichskanzlers vom Reichs pr äsidenten jederzeit ab»
berufen werden.

8 2. Dieses Gesetz tritt mit dem Tage seiner Verkündung
in Kraft.

Zw Rebe des Reichskanzlers
Der Reichskanzler über Deutschlands Entschluß

Berlin , 15 . Okt. Zur Besrüduns des Ausscheidens Deutsch¬
lands aus den Abrüstungsverhandlungen und des Austritts
Deutschlands aus dem Völkerbund hielt Reichskanzler Adolf
Hitler ams Samstag abend im Rundfunk eine Rede, in der er
ausiübrte:

Mein deutsches Volk! Als im November 1818 in Vertrauens»
voller Gläubigkeit auf die in den 14 Punkten des Präsidenten
Wilson niedergelegten Zusicherungen das deutsche Volk die Waf¬
fen senkte , fand ein unseliges Ringen sein Ende , iür das wohl
einzelne Staatsmänner , aber sicher nicht die Völker verantwort¬
lich gemacht werden könnten. Hätte in diesen Monaten die Welt
in fairer Weies dem niedergesunkenen Gegner die Hand gegeben,
so würde vieles Leid und zahllose Enttäuschung der Menschheit
erspart geblieben sein . Noch niemals hat ein Besiegter sich so
redlich bemüht , an der Heilung der Wunden seiner Gegner
mitzuhelfen , wie das deutsche Volk in den langen Jahren der
Erfüllung der ihm ausgebürr .' !cn Diktate . Wenn alle diese Opfer
zu keiner wirklichen Befriedung ver Völker führen konnten, dann
lag es nur am Wesen eines Vertrages , der in dem Versuche der
Verewigung der Begriffe Sieger und Besiegter, Hatz und Feind¬
schaft verewigen mutzte . Als daher in diesem Vertrage dem
deutschen Volke die Zerstörung seiner Rüstung zur Ermöglichung
einer allgemeinen Weltabrüstung auferlegt wurde , glaubten Un¬
zählige . datz darin nur das Zeichen für das Umsichgreifen einer
erlösenden Erkenntnis zu sehen wäre.

Das deutsche Volk hat seine Waffen zerstört, bauend auf die
Vertragstreue seiner ehemaligen Kriegsgegner, hat es die

Verträge in geradezu fanatischer Treue erfüllt.
Zu Wasser , zu Lande und in der Lust wurde ein unermeßliches
Kriegsmaterial abgerüstet , zerstört und zertrümmert . Jetzt
konnte das deutsche Volk erwarten , datz schon aus diesem Grund«
die übrige Welt ihr Versprechen so einlösen würtze , wie das
deutsche Volk an der Einlösung der eigenen Vertragspslicht täng
war . Eineinhalb Jahrzehnte lang hat das deutsche Volk gehont
und gewartet , datz das Ende des Krieges endlich auch das Ende
des Hasses und der Feindschaft werde. Allein der Zweck des
Friedensvertrages von Versailles schien nicht der zu sein , der
Menschheit Frieden zu geben, als vielmehr sie in unendlichem
Hatzzu erhalten. Die Folgen konnten nicht ausbleiben.

Deutschlands Leide « durch Versailles
Wenn das Recht endgültig der Gewalt weicht , wird eine

dauernde Unsicherheit den Ablauf aller normalen Funktionen im
Völkerleben stören und hemmen. Es ist kein Zufall , datz nach
einer auf so lange Zeit künstlich hinausgezogenen Erkrankung
der Menschheit gewisse Folgen in Erscheinung treten müssen.
Was batte aber der Weltkrieg dann überhaupt für einen Sinn,
wenn die Folgen nicht nur für die Besiegten, sondern auch für
die Sieger nur in einer endlosen Reibe wirtschaftlicher Kata¬
strophen in Erscheinung traten?

Unter de« Auswirkungen des Friedensvertrages und der da¬
durch bedingten allgemeine« Unsicherheit hatte am meiste»
Deutschland r« leide«. Die Zahl der Erwerbslosen stieg auf ei»
Drittel der normal im Erwerbsleben der Nation siebenden Men¬
sche», d. h. datz in Deutschland unter Einrechnung der Familien¬
mitglieder 2V Millionen von 60 Millionen ohne jede Existenz
einer aussichtslose » Zukunft entgegeugingen. Eines der älteste«
Knltnrländer der heutigen zivilisierte» Menschheit stand Wtt

Ausruf der RMsrcgicrmigan das »rutsche B«lk
Berlin , 15. Okt . Die deutsche Reichsregrerung und das

deutsche Volk sind sich einig in dem Willen » eine Politik
des Friedens , der Versöhnung und der Ver.
ständigungzu betreiben als Grundlage aller Entschlüsse
»nd jeden Handelns.

Die deutsche Reichsregierung und das dentsche Volk lehnen
daher die Gewalt als ein untaugliches Mittel zur Behebung
bestehender Differenzen innerhalb der europäischen Staaten¬
gemeinschaft ab.

Die deutsche Reichsregierung nnd das dentsche Volk er¬
neuern das Bekenntnis , jeder tatsächlichen Abrüstung der
Welt freudig zuzustimmen mit der Versicherung der
Bereitwilligkeit , auch das letzte deutsche
Maschinengewehr zu zerstören nnd den letzten
Mann aus dem Heere zu entlassen, insofern sich die an¬
dere « Völker zum Gleiche « entschließen.

Die deutsche Reichsregierung und das deutsche Volk ver¬
binde« sich in dem ausrichtigen Wunsch, mit den anderen
Nationen einschließlich aller unserer frühere« Gegner im
Liane - er lleberwiudung der Kriegspsvckose und Zu?, end¬
lichen Wiederherstellung eines aufrichtigen Verhältnisse»
untereinander alle vorliegende « Fragen leidenschaftslos ans
dem Wege von Verhandlungen prüfen «nd lösen zu wollen.

Die deutsche Reichsregierung und das dentsche Volk er¬
klären sich daher auch jederzeit bereit , durch den Abschluß
kontinentaler Nichtangriffspakte auf längste
Acht den Frieden Europas ficherzustellen. seiner wirtschaft¬
lichen Wohlfahrt zu dienen und am allgemeinen kulturellen
Neuaufbau teilzuuehmen.

Die deutsche Reichsregierung und das dentsche Volk find
erfüllt von der gleichen Ehrauffassung» daß die

Zubilligung der Gleichberechtigung Deutschlands di«

unumgängliche moralische und sachlicheVoraussetzung
iurjede Teilnahme unseres Volkes undsew
« e , Regierung au inter « ati » » ak « a Vertra¬
ge » und Eiurichtnngen ist.

Die dentsche Reichsregierung «nd das deutsch«
Volk sind daher eins in demSstrtWnL die Abrüstung?«

ZL

konferenz zu verlassen «nd aus dem Völkerbund auszuschei¬
den, bis diese wirkliche Gleichberechtigung unserem Volke
nicht mehr vorenthalten wird.

Die deutsche Reichsregierung und das dentsche Volk sind
entschlossen , lieber jede Not . jede Verfolgung und jegliche
Drangsal auf sich zu nehmen, als künftighin Verträge zu
unterzeichnen, die für jeden Ehrenmann und für jedes
ehrliebende Volk unannehmbar sein müssen, in ihren Folgen
aber nur zu einer Verewigung der Not «nd des Elends
des Versailler Vertragszustandes und damit zum Zusam¬
menbruch der zivilisierten Staatengemeinschaft führen wür¬
den. Die deutsche Reichsregierung und das deutsche Volk
haben nicht den Willen , an irgend einem Rüstungswettlauf
anderer Nationen teilzunehmen ; sie fordern nur
jenes Maß an Sicherheit , das der Nation die
Ruhe und Freiheit der friedlichen Arbeit
garantiert. Die deutsche Reichsregierung und das
deutsche Volk sind gewillt , berechtigten Forderungen der
deutschen Nation auf dem Wege von Verhandlungen «nd
durch Verträge sicherzustellen.

Die Reichsregierung richtet au das deutsche
BolkdieFrage:

Billigt das deutsche Volk die ihm hier oorgelegte Po¬
litik seiner Reichsregierung und ist es bereit , diese als
den Ausdruck seiner eigenen Auffassung und seiues eige¬
nen Willens zu erklären «nd sich feierlich zu ihr z« be¬
kennen?

Verordnung über die Auflösung des Reichstages
Berlin, 15. Okt. Um dem deutschen Volke Gelegenheit z»

bieten, selbst zu den gegenwärtigen Schicksalsfragen der Ratio«
Stellung zu nehmen «nd seiner Verbundenheit mit der Reichs»
regiernng Ausdruck zu geben , löse ich auf Grund des Artikels 25
der Reichsverfassung den Reichstag aus.

Der Reichspräsident : von Hindenbueg.
Der Reichskanzler : Adolf Hitler.
Der Reichsminister des Inner « : Dr. Frick.
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über 8 Millionen Kommunisten am Rande einer Katastrophe,
über die nur der blasierte Unverstand hinwegzugehen vermag.
Wäre erst der rote Aufruhr als Fenerbrand über Deutschland
binweggebraust, so würde man wohl auch in den westlichen Kul¬
turländern Europas einsehen gelernt haben , das, cs nicht gleich¬
gültig ist, ob am Rhein und an der Nordsee die Borposten eines
revolutionären asiatischen Weltreiches stehen oder friedliche deut¬
sche Arbeiter , in aufrichtiger Verbundenheit mit den übrige»
Völkern europäischer Kultur , in redlicher Arbeit sich ihr Brot
verdienen wollen.

Rettung Europas vor dem Bolschewismus
Indem die nationalsozialistische Bewegung Deutschland vor

dieser drohenden Katastrophe zurückgerissen bat . rettete sie nicht
nur das deutsche Volk , sondern erwarb sich auch ein geschichtliches
Verdienst um das übrige Europa.

Diese nationalsozialistische Revolution verfolgte nur das eine
Ziel : Wiederherstellung der Ordnung im eigenen Volk , Schaf¬
fung von Arbeit und Brot für unsere hungernden Massen, Prok¬
lamation der Begriffe Ehre , Treue und Anständigkeit als der
Elemente eines sittlich hochstehenden Volkes ein Ziel , das ande¬
ren Völkern keinen Schaden zusügen kann, sondern höchstens all¬
gemein nützen . Diese Bewegung verpflichtete sich der Aufgabe
ohne Ansehen der Person . Treue . Glauben und Anständigkeit
wieder in ihre Rechte zu setzen.

Das deutsche Volk hinter der Regierung
Seit acht Monaten führen wir einen heroischen Kampf gegen

kommunistische Bedrohung unseres Volkes. Der Verrohung unse¬
rer Kultur , Zersetzung der öffentlichen Moral , der Verleugnung
von Gott und Abkehr von der Religion haben wir ein Ende ge¬
setzt . Unser Kampf gegen die Not der Arbeitslosigkeit und für
die Rettung des deutschen Bauern war nicht erfolglos . Im Zuge
eines Programms , für dessen Durchführung wir vier Jahre rech¬
neten . sind in knapp acht Monaten von 6 Millionen Arbeitslo¬
sen über 2.2S Millionen wieder einer nützlichen Produktion zu-
gefübrt worden, Der beste Zeuge für diese ungeheure Lei¬
stung istdasdeutscheVolk selbst . Es wird der Welt bewei¬
sen. wie stark es hinter einer Regierung steht , die kein anderes
Ziel kennt, als durch werktätige Arbeit und gesittete Kultur an
dem Wiederaufbau einer glückhaften Ideenwelt mitzuhelfen.

Zurückweisung der Lügenüetze

Diese Welt , von der wir wünschen , daß sie uns friedlich arbei¬
ten lasten möge , verfolgt uns seit Monaten mit einer Flut von
Lüge» und Verleumdungen . Während sich in Deutschland eine
Revolution vollzog , die nicht wie die französische oder russische
Hekatomben von Menschen abschlachtete , die keine Geisel ermor¬
dete . die nicht wie der Kommuneaufstand in Paris oder die roten
Revolutionen in München uird in Ungarn unzählige Werte ver¬
nichtete , nicht ein einziges Schaufenster geplündert und kein Ge¬
schäft geschädigt hat . verbreiten übelwollende Hetzer Greuelnach-
cichten, die nur mit dem von den gleichen Elementen verbreite¬
ten Lugen zu Beginn des Weltkrieges verglichen werben können.
Zebntausende von Amerikanern . Engländern und auch Franzosen
sind in diesen Monaten in Deutschland gewesen und konnten mit
eigenen Augen die Feststellung treffen , daß es kein Land der Welt
gibt, in dem mehr Ruhe und Ordnung herrscht als im heutigen
Deutschland, daß allerdings vielleicht auch in keinem Land der
Welt ein schärferer Kampf gegen diejenigen geführt wurde , die
als verbrecherische Elemente glauben , ihre unsauberen Instinkte
zu Ungunsten ihrer Mitmenschen frei austoben lassen zu können.
Diese und ihre kommunistischen Helfershelfer sind es, die sich
heute als Emigranten bemühen, ehrliche und anständige Völker
gegeneinander zu Hetzen.

Das deutsche Volk hat keine Veranlassung , die übrige Welt um
diesen Gewinn zu beneiden. Wir sind überzeugt , daß wenige
Fahre genügen werden , um den ebrliebenden Angehörigen der
anderen Völker gründlich die Augen zu öffnen über den inneren
Wert jener unwürdigen Elemente , die unter der wirksamen Flagge
des politischen Flüchtlings die Gebiete ihrer mehr oder weniger
großen wirtschaftlichen Skruvvellosigkeit räumten!

Es ist diesen verderblichen und minderwertigen Subjekten ge¬
lungen , in der Welt eine Psychose hervorznrufen . deren innere
krankhafte hysterische Zwiespältigkeit geradezu klassisch aufge¬
zeigt werden kann : Denn dieselben Elemente , die aus der einen
Seite über die „Unterdrückung" und „Tyrannisierung " des ar¬
men deutschen Volkes durch die nationalsozialistischen Machtha¬
ber jammern , erklären auf der anderen mit unverfrorener llnbe-
kümertheit , daß die Beteuerungen der Friedensliebe in Deutsch¬
land deshalb belanglos seien , weil sie nur ein paar national¬
sozialistische Minister oder der Reichskanzler aussvrächen. wäh¬
rend im Volk der wilde Kriegsgeist tobe. So ist es : nach Bedarf
wird das deutsche Volk bald als bedauernswert unglücklich und
unterdrückt , bald wieder als brutal und angrifswütig der Welt
vorgestellt.

Antwort an Daladier
Ich fasse als Zeichen eines edleren Gerechtigkeitssinnes auf,

daß der französische Ministerpräsident Daladier in seiner letz¬
ten Rede das Wort des Geistes eines versöhnlichen Verstehens
gefunden hat , für die ihm unzählige Millionen Deutsche inner¬
lich dankbar sind . Das nationalsozialistische Deutschland hat kei¬
nen anderen Wunsch , als den Wettlauf der europäischen Völker
wieder auf die Gebiete hinzulenken, auf denen sie der ganzen
Menschheit in der edelsten gegenseitigen Rivalität jene uner¬
hörten Güter der Zivilisation , der Kultur und Kunst gegeben
haben , die das Bild der Welt heute bereichern und verschönern.
Ebenso nehmen wir in hoffnungsvoller Bewegtheit von der
Versicherung Kenntnis , datz die französische Regierung unter
ihrem jetzigen Chef nicht beabsichtigt , das deutsche Volk zu krän¬
ken oder zu demütigen. Wir sind ergriffen bei dem Hinweis auf
die leider nur zn traurige Wahrheit , datz diese beiden groben
Völker so oft in der Geschichte das Blut ihrer besten Jünglinge
und Männer auf den Schlachtfeldern geopfert haben . Ich spreche
im Namen des ganzen deutschen Volkes, wenn ich versichere , datz
wir alle von dem aufrichtigen Wunsche erfüllt find , eine Feind¬
schaft auszutilgen , die in ihren Opfern in keinem Verhältnis
steht zu irgend einem möglichen Gewinn . Das deutsche Volk ist
äibcr . ' ugt . datz seine Waffenebre in tausend Schlachten und Ge»

. u und makellos geblieben ist. genau to wie wtr ffnchl '

im französischen Soldaten nur unseren alten , aber ruhmreichen
Gegner sehen . Wir und das ganze deutsche Volk würden alle
glücklich sein bei dem Gedanken, den Kindern und Kindeskindern
unseres Volkes das zu ersparen , was wir selbst als ehrenhafte
Männer in bitter langen Jahren an Leid und Qualen ansehen
und selbst erdulden mutzten. Die Geschichte der letzten ISS Jahre
sollte durch all ihren wechselvollen Verlaus hindurch die beiden
Völker über das eine belehrt habe« , datz wesentliche Verände¬
rungen von Dauer bei allem Bluteiusatz nicht mehr möglich find.
Als Nationalsozialist lehne ich es mit all meinen Anhängern
aber aus unseren nationalen Prinzipien heraus ab. Menschen
eines fremden Volkes, die uns doch nicht lieben werden , mit
Blut und Leben derer zu gewinnen , die uns lieb und teuer sind.
Es würde ein gewaltiges Ereignis für die ganze Menschheit
sein, wenn die beiden Völker einmal für immer die Gewalt aus
ihrem gemeinsamen Leben verbannen möchten . Das deutsche Volk
ist dazu bereit.

Indem wir freimütig die Rechte geltend machen , die uns nach
den Verträgen selbst gegeben sind, will ich aber genau so frei¬
mütig erklären , dah es darüber hinaus zwischen den beiden Län¬
dern keine territorialen Konflikte mehr für Deutschland gibt,
f - ch der Rückkehr des Saargebietes zum Reich könnte nur ein
Wahnsinniger an die Möglichkeit eines Krieges zwischen den bei¬
den Staaten denken, für den von uns aus gesehen dann kein
moralisch oder vernünftig zu rechtfertigender Grund mehr vor¬
handen ist. Denn niemand könnte verlangen , dah . um eine Kor¬
rektur der derzeitigen Grenzen von problematischem Umfang
und ebensolchem Wert zu erreichen, eine Millionenzahl blühen¬
der Menschenleben vernichtet würde!

Wenn der französische Ministerpräsident aber fräst , warum
dann die deutsche Jugend marschiere und in Reih und Glied an-
tritr , dann nicht , um gegen Frankreich zu demonstrieren , sondern
um jene politische Willensbildung zu zeigen und zu dokumen¬
tieren , die zur Niederwerfung des Kommunismus notwendig war
und zur Niederbaltung des Kommunismus notwendig sein wird.
Es gibt in Deutschland nur einen Waffenträger , und dies ist
die Armee. Und es gibt umgekehrt für die nationalsozialistischen
Organisationen nur einen Feind , und dies ist der Kommunis¬
mus . Die Welt muh sich aber damit abfinden , dah das deutsche'
Volk für seine innere Organisation zur Bewahrung unseres Vol¬
kes vor dieser Gefahr diejenigen Formen wählt , die allein einen
Erfolg garantieren können. Wenn die übrige Welt sich in unzer¬
störbaren Festungen verschanzt, ungeheure Fluggeschwader baut,
Riesen-Tanks konstruiert , enorme Geschütze siebt , kann sie nicht
von einer Bedrohung reden , weil deutsche Nationalsozialisten
gänzlich waffenlos in Viererkolonnen marschieren und damit der
deutschen Volksgemeinschaft sichtbaren Ausdruck und wirksamen
Schutz verleiben!

Wenn aber weiter der französische Ministerpräsident Daiavrer
die Frage erhebt , warum dann Deutschland Waffen fordere , die
doch später beseitigt werden müßten , so liegt hier ein Irrtum
vor : Das deutsche Volk und die deutsche Regierung haben über¬
haupt nicht Waffen, sondern Gleichberechtigung ge¬
fordert . Wenn die Welt bcschlietzt, dah sämtliche Waffen bis zum
letzten Maschinengewehr beseitigt werden : Wir find bereit , sofort
einer solchen Konvention beizutreten . Wenn die Welt beschließt,
datz bestimmte Waffen zu vernichten sind , wir sind bereit , auf sie
von vornherein zu verzichten. Wenn aber die Welt bestimmte
Waffen jedem Volke zubilligt , find wir nicht bereit , uns grund¬
sätzlich als minderberechtigtes Volk davon ausschlietzen zu las¬
sen ! Wenn wir dies unserer Ueberzeugung entsprechend ehren¬
haft vertreten , sind wir für die anderen Völker anständigere
Partner , als wenn wir gegen diese Ueberzeugung bereit wären,
demütigende und entehrende Bedingungen anzunebmen. Denn
wir setzen mit unserer Unterschrift ein ganzes Volk als Pfand
ein , während der ehr- und charakterlose Unterhändler vom ei¬
genen Volk nur abgelehnt wird.

Die früheren deutschen Regierungen sind einst vertrauensvoll
in den Völkerbund eingetreten in der Hoffnung , in ihm ein
Forum zu finden für einen gerechten Ausgleich der Völkerinter¬
essen, der aufrichtigen Versöhnung vor allem aber der früheren
Gegner . Dies setzte aber voraus die Anerkennung der endlichen
Wiedergleichberechtigung des deutschen Volkes. Die Deklassierung
zu einem nicht gleichberechtigten Mitglied einer solchen Insti¬
tution oder Konferenz ist für eine ehrliebende Nation von SS
Millionen Menschen und eine nicht minder ehrliebende Regie¬
rung eine unerträgliche Demütigung . Das deutsche Volk hat
seine Abrüstungsverpflichtungen bis zum Uebermatz erfüllt . Die
ausgerüsteten Staaten wären nunmehr an der Reihe , die analo¬
gen Verpflichtungen nicht minder einzulösen. Die deutsche Re¬
gierung nimmt an dieser Konferenz nicht teil , um für das deut¬
sche Volk einzelne K nonen oder Maschinengewehre herauszuhan¬
deln , sondern um als gleichberechtigter Faktor an der allgemei¬
nen Weltbefriedung mitzuwirken. Die Sicherheit Deutschlands ist
kein geringeres Recht als die Sicherheit der anderen Nationen.
Die Verteidigungsanlagen der anderen Völker sind ja gegen
schwerste Angriffswaffen gebaut , während Deutschland keine An-
grisfswaffen , sondern nur jene Verteidigungswaffen fordert , die
auch in Zukunft nicht verboten , sondern sämtlichen Nationen ge¬
stattet sind . Und auch hier ist Deutschland von vornherein bereit,
sich zahlenmäßig mit einem Minimum zu begnügen , das in kei¬
nem Verhältnis steht zur gigantischen Rüstung der Angriffs - und
Verteidigungswaffen unserer früheren Gegner.

Die bewußte Deklassierung aber unseres Volkes, die darin
liegt , dah man jedem Volke der Welt ein selbstverständliches
Recht zubilligt , das nur uns allein vorentbalten wird , empfin¬
den wir als die Verewigung einer Diskriminierung , die für
uns unerträglich ist.

Ich habe schon in meiner Friedensrede im Mai erklärt , dah
unter solchen Voraussetzungen wir zu unserem Leidwesen auch
nicht mehr in der Lage sein würden , dem Völkerbunde anzuge-
hören oder an internationalen Konferenzen teilzunehmen . Die
Männer , die heute Deutschland führen , haben nichts gemein mit
den besoldeten Landesverrätern des November 1918. Wir alle
haben einst genau so wie der anständige Engländer und jeder
anständige Franzose unserem Vaterlande gegenüber mit Einsatz
unseres Lebens unsere Pflicht erfüllt ! Wir sind nicht verant¬
wortlich für das . was in ihm geschah sondern fühlen uns nur

verantwortlich für das . was jeder Evrenmann in dieser Noi sei¬
nes Volkes tun mutzte und was wir auch getan haben . Wir hän¬
gen in genau so grenzenloser Liebe an unserem Volke , wie wn
aus dieser Liebe heraus von ganzem Herzen eine Verständigung
mit den anderen Völkern wünschen und . wo es uns nur über¬
haupt ermöglicht wird , auch zu erreichen versuchen . Es ist für
uns damit als Vertreter eines ehrlichen Volkes und eines ehr¬
lichen eigenen Jchs unmöglich, an Institutionen teilzunehmen,
unter Voraussetzungen , die nur für einen Unehrlichen erträglich
sind . Es konnte unsertwegen einst Männer geben, die auch unter
einer solchen Belastung glauben mochten , an internationalen
Abmachungen teilnebmen zu können. Es ist belanglos , zu prü-
en, ob sie selbst die Besten unseres Volkes waren , aber sicher ist,
daß hinter ihnen nicht das Beste unseres Volkes stand. Die Well
kann aber nur ein Interesse daran besitzen, mit den Ehrenmän¬
nern und nicht mit den Fragwürdigen eines Volkes zu verhan¬
deln . Es ist dies aber um so notwendiger , als nur aus einer sol¬
chen Atmosphäre heraus die Maßnahmen zu finden sind , die zn
einer wirklichen Befriedung der Völker führen . Denn
der Geist einer solchen Konferenz kann nur der einer aufrichti¬
gen Verständigung sein , oder der Ausgang all dieser Versuch«
ist von vornherein zum Scheitern bestimmt.

Indem wir aus den Erklärungen der offiziellen Vertreter et.
ner Reibe von Eroß -Staaten entnommen haben , daß von ihnen
an eine wirkliche Gleichberechtigung Deutschlands zur Zeit nichi
gedacht wird , ist es diesem Deutschland zur Zeit auch nicht mög¬
lich , sich weiterhin in einer so unwürdigen Stellung andere»
Völkern aufzudrängen . Die Drohungen mit Gewalt könnten in
ihrer Verwirklichung nur Rcchtsürüche sein . Die deutsche Regie¬
rung ist zutiefst erfüllt von der Ueberzeugung . dah ibr Appell
an die ganze deutsche Nation der Welt beweisen wird , dah di«
Friedensliebe der Regierung genau so wie ihre Ehrauffassung
Friedenssebnsucht und Ehrbegriff des ganzen Volkes sind.

Ich habe mich entschlossen , zur Dokumentierung dieser Be¬
hauptung den Herrn Reichspräsidenten zu bitten , den Deutsche»
Reichstag auszulösen und in einer Neuwahl verbunden mit ei¬
ner Volksabstimmung dem deutschen Volke die Möglichkeit r«
bieten , ein geschichtliches Bekenntnis abzulegen , nicht nur im
Sinne der Billigung der Regierungsgrundsätze , sondern auch iu
einer bedingungslosen Verbindung mit ihnen . Möge die Welt
aus diesem Bekenntnis die Ueberzeugung entnehmen , daß das
deutsche Volk sich in diesem Kampf um seine Gleichberechtigung
und Ehre restlos identisch erklärt mit seiner Regierung , datz aber
beide in tiefstem Grunde von keinem anderen Wunsche erfüllt
find, als mitzuhelfen , eine menschliche Epoche tragischer Verir¬
rungen , bedauerlichen Haders und Kampfes zwischen denen r»
beenden, die als Bewohner des kulturell bedeutungsvollsten Kon¬
tinents der ganzen Menschheit gegenüber auch in Zukunft eine
gemeinsame Mission zu erfüllen haben. Möge es dieser gewalti¬
gen Friedens - und Ehrkundgebung unseres Volkes gelingen , dem
inneren Verhältnis der europäischen Staaten untereinander jene
Voraussetzung zu geben, die zur Beendigung nicht nur eines
jahrhundertlangen Haders und Streites , sondern auch zum Neu¬
aufbau einer besseren Gemeinschaft erforderlich sind : der Er¬
kenntnis einer höheren gemeinsame« Pflicht aus gemeinsamen
»leiche » Rechte» !

Sie deutsche Mitteilung nach Gent
Berlin , 1ö . Okl. Reichsmmister des Auswärtigen Freiherr von

Neurath hat namens der Reichsregierung an den Präsidenten
der Abrüstungskonferenz. Henderson, folgendes Telegramm ge¬
richtet :

Namens der deutschen Reichsregierung habe ich die Ehr«.
Ihnen folgendes mitzuteilen : Nach dem Verlauf den die letzte»
Beratungen der beteiligten Mächte über die Abriistungsfrage ge¬
nommen haben , steht nunmehr endgültig fest, datz src Ab¬
rüstungskonferenz ihre einzige Aufgabe , die allgemeine Abrüstung
durchzufiihren, nicht erfüllen wird . Zugleich steht fest, datz dieses
Scheitern der Abrüstungskonferenz allein auf drn mangelnder:
Willen der hochgerüsteten Staaten zurückzuführen ist , ihre ver¬
tragliche Verpflichtung zur Abrüstung jetzt einzulösen. Damit ist
auch die Verwirklichung des anerkannten Anspruches Deutsch¬
lands aus Gleichberechtigung unmöglich gemacht worden und die
Voraussetzung fortgesallen . unter der sich die dentsthe Negierung
»nsangs dieses Jahres zur Wiederbeteiliguug an den Arbeite»
»er Konferenz bereitgesunden hatte.

Die deutsche Negierung sieht sich daher gezwungen, die Ab-
Ästungskonserenz zu verlassen. — Henderson hat den Eingang
)es Telegramms bestätigt.

AeliMlöbnis der deutschen Mustrie
Berlin , 15 . Oktober . Der Präsident des Reichsstandes

der deutschen Industrie , Herr Dr . Krupp v . Bohlen und
Halbach, hat folgende Telegramme an den Herrn Reichs¬
präsidenten und den Herrn Reichskanzler gerichtet:

„An Reichspräsident v . Hindenburg , Berlin . In der
schicksalsschweren Stunde , in der die Reichsregierung die
dem deutschen Volke durch das Gebot der Selbstachtung
vorgeschriebenen Entschlüsse zur Wahrung seiner Gleich¬
berechtigung gefaßt hat , ist es mir tiefempfundenes Bedürf¬
nis , Sie , Herr Reichspräsident , im Namen des Reichsstan¬
des der deutschen Industrie des Dankes und des Gelöbnis¬
ses unverbrüchlicher Treue der gesamten deutschen Industrie
zu versichern , gez . Krupp v . Bohlen und Halbach.

"
„Reichskanzler Adolf Hitler , Berlin . In Dankbarkeit

Verehrung und Treue bekenne ich mich rückhaltlos im
Namen der im Reichsstande geeinten deutschen Industrie
zu den Entschlüssen der von Ihnen , Herr Reichskanzler, ge¬
führten Reichsregierung . In der Einheitsfront aller schas¬
senden Stände steht die deutsche Industrie bedingungslos
hinter dem Führer des deutschen Volkes. Niemand in der
Welt kann bestreiten , daß nur die Anerkennung der Gleich¬
berechtigung sich gegenseitig achtender Völker Vertrauen
schaffen kann , dessen alle Völker zur Ueberwindung der
materiellen Not so dringend bedürfen . Sie weisen den
Weg des Friedens und der Ehre . Auf dem vorgezeichneten
Wege folgt Ihnen in unbeugsamer Entschlossenheit inmit¬
ten der einigen Nation die deutsche Industrie , gez . Krupp
v . Bohlen und Halbach.

"
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Eine beseelende Tat
Die NSK . zum Schritt Her deutschen Regierung

Berlin , 15 . Okt . Die Nationalsozialistische Parteikorrespon-
Lenz schreibt u. a . : Die bedeutsamen Beschlüsse der Reichsregie¬
rung und die Verordnungen des Reichspräsidenten haben die
Schleier des ungleichen Abrüstungsspiels von Genf zerrissen und
die politisch Situation , die sich aus der unerträglichen Be¬
handlung des deutschen Volkes ergeben hatte , mit einem Schlage
geklärt . Aus langjährigen harten Erfahrungen erfolgloser Ab¬
rüstungsverhandlungen hat das deutsche Volk die bittere Lehre
ziehen müssen , daß der staatlich formale Internationalismus,
wie er in Genf bisher praktisch in die Erscheinung getreten ist,
sich außerstande gezeigt hat , das verhängnisvolle Erbe des Welt¬
krieges, die Spaltung der Völker in Sieger und Besiegte, zu
überwinden und die Nationen wieder zu gemeinsamer aufbauen¬
der Arbeit zusammenzuführen.

Nachdem der Bruch des Abriistungsversprechens durch audere
Versailler Vertragsmächte ganz unverhllllt zutage getreten ist,
war eine ihrer Verantwortung dem Volke gegenüber bewußte
Regierung gezwungen, neue Wege internationaler Zusammen¬
arbeit einzuschlagen. Wenn Regierung und Volk in Deutsch¬
land ihren Willen bekundet hoben, die berechtigten Forderun¬
gen der deutschen Nation auf dem Wege von Verhandlungen
und durch Verträge stcherzustellen , dann wird in Zukunft die
Gleichberechtigung die Grundlage einer solchen wirklich positiven
internationalen Zusammenarbeit der Völker sein . Und Deutsch¬
land ist überzeugt , daß der Friede und die Wohlfahrt der Welt
nur durch den Bestand freier und lebensfähiger Staaten ge¬
währleistet werden kann.

Indem die deutsche Regierung diesen ihren Willen zu positiver
internationaler Aufbauarbeit gleichzeitig dem ganzen deutschen
Volke zur Bestätigung unterbreitet , zeigt sie sich als eine wahr¬
hafte Volksregierung , die berufen ist, solche Entscheidungen zu
fällen , weil sie selbst nur der Vollstrecker des Volkswillens ist.
Das deutsche Volk wird am 12 . November seinem Führer Adolf
Hitler für diese befreiende Tat zu danken wissen und damit
vor der ganzen Welt Zeugnis oblegen , daß der Wille der Re¬
gierung der Wille der deutschen Nation ist.

Beniner Pressestimmen
Berlin , 15 . Okt . Zu den schicksalsschweren Beschlüssen der

Reichsregierung und ihrer Begründung durch den Reichskanzler
im Rundfunk nimmt die Berliner Presse ausnahmslos in zu¬
stimmendem Sinne Stellung und erblickt in dem Austritt aus
dem Völkerbund die einzig mögliche und schon längst fällige Ant¬
wort Deutschlands aus die Genfer Machenschaften.

Im „Völkischen Beobachter" schreibt Alfred Rosenberg : Eine
große Anzahl feindlicher Mächte hat mit allen Mitteln die Er¬
füllung furchtbarster Bestimmungen bis zum I -Tüpfelchen er¬
zwungen , nun aber auch einige Verpflichtungen ihrerseits ein¬
gelöst werden müssen , weigern sich diese Staaten , ihre Verträge
einzuhalten . Der Appell an die deutsche Nation bedeutet den
besten Eegenschlag gegen alle Verleumdungsversuche . Hand in
Hand damit bedeutet auch die Auflösung der Länderparlamente
einen weiteren Schritt zur Festigung des Staates und zur Be¬
seitigung aller noch vorhandenen vartikularistischen Absonderun¬
gen. Die Rede des Führers sei oer Appell eines großen Euro¬
päers an die kulturtragenden Nationen des ganzen Auslandes
gewesen, sich nicht durch eine Hypnose in Abgründe des Chaos
hmabreißen zu lassen . Alle Völker seien aufgerufen durch den
Führer der Deutschen , die Wunden zu heilen und nicht neue
zu schlagen . Das Echo werde die nächste Zeit bringen . — Im
„Lokalanzeiger" heißt es , die Gedanken- und Willenswerlt aller
drei Kundgebungen der Regierung kreise um zwei feste Pole:
Hie Friedensliebe und Verstänoigungsbereitschaft , hie Ent¬
schlossenheit und der Wille , sich nicht ein unwahres Ja abpressen
zu lassen . Wir Halter es nicht für zweckmäßig , die Hitlerrede
zu kommentieren, sagt die „Börsenzeitung " , denn diese Rede sei
ein geschichtliches Dokument, das ourch sich selbst monumental
wirke . Die Beziehungen Deutschlands zur Umwelt seien auf
eine neue Basis gestellt: Auf die Basis des deutschen Anspruches
auf Anerkennung seiner Ehre . — Die „Kreuzzeitung " sagt,
Deutschlands Schritt iei keine Kriegs - , sondern eine Friedens-
Erklärung , ein Bekenntnis der Sauberkeit und ein Bekenntnis
zu friedlichem Tatwillen . Das deutsche Volk stehe wie ein Block
zu seinem Marschall und zu seinem Kanzler . — Die „Germania"
setzt sich mit den Genfer Machenschaften auseinander und sagt,
es sei nur eins möglich , der gordische Knoten mußte durch¬
gehauen werden.

Das Echo im Ausland
Stimmen aus Frankreich

Paris , 15 . Okt . In der ersten offiziösen Auslassung der Agence
Havas zu dem Austritt Deutschlands aus der Abrüstungskon¬
ferenz und aus dem Völkerbund wird betont , daß dieser Entschluß
eine ungeheure Ueberraschung hervorgerufen habe,
Daldier und Paul Boncour seien ernsthaft bemüht gewesen , die
Zustimmung Deutschlands zu einem allgemeinen Abrüstungs¬
abkommen zu erleichtern (sowohl in den Erklärungen des Reichs¬
kanzlers und der Reichsregierung wie auch in der Rede des
Reichskanzlers ist diese Auffassung nachdrllcklichst und überzeu¬
gend widerlegt . D . Red .) . Wie dem auch sei, so fährt die Ver¬
lautbarung fort , die Mächte würden jetzt ihre Haltung angesichts
der deutschen Entscheidung festzusetzen haben . Man müsse jetzt
erst einmal abwarten , bevor man w ' sse, wie Stellung genom¬
men werde. Man werde auch erst einmal die wahre Bedeutung
der Geste der deutschen Regierung kennenlernen müssen , sei es,
daß sie ein kühnes Manöver darstelle, in dem Augenblick , in dem
die Verhandlung im Begriffe gewesen sei , eine Lösung zu finden,
sei es , daß sie als ein endgültiger Bruch des Reiches mit allen
Organismen internationaler Zusammenarbeit und mit der Frie¬
dens- und Aussühnungspolitik der Völker anzusehen sei. die im
Laufe der letzten Jahre befolgt worden sei.

»Jntransigeant " spricht von einem Donnerschlag. Man Hab«
den Wunsch gehabt , Deutschland nicht zu reizen. Auf einmal
habe plötzlich eine unsichtbare Hand die Blätter auf denen die
Redenaufgesetzt waren, hinweggefegt und die Tintenfässer um-
»eworfen . So zeige Deutschland seine Dankbarkeit für die Zu¬
geständnisse, die man ihm seit fünf Jahren gemacht habe, als
°a sind Verzicht auf das Rheinland , Streichung der Kriegs¬
schulden usw . Deutschland wolle eben seine volle Freiheit wie¬
der nehmen und jeder Kontrolle sich entziehen.

»Liberte" schreibt , es unterliege keinem Zweifel , daß das Er»
kabnis der angekündigten Volksbefragung für Hitler ein Triumph
sein werde : aber was werde er tun , wenn er diese Genugtuung
" halten habe? Die Eleichberechtigungserkläruna vom 11 - De»

zember 1932 müsse jetzt natürlich hinfällig sein . Die Klauseln
des Versailler Vertrages würden wieder voll in Kraft rreten.

„Temps " spricht von einem Theatercoup , dessen sämtliche Wir¬
kungen sorgfältig vorher berechnet worden seien , um die Vor¬
stellungskraft der Völker in Deutschland und Europa zu be¬
eindrucken . Man müsse das ernste Ereignis kaltblütig ins Auge
fassen , denn Fragen von größter Bedeutung würden jetzt vor
dem aufmerksamen Europa aufgerollt . Die Lage sei sehr klar,
Deutschland breche mit der Abrüstung und mit dem Völkerbund,
weil es den Willen habe , aufzurüsten und weil es um keinen
Preis eine Kontrolle wolle.

Der erste Eindruck in London
Die Tagespresje brachte die Nachricht als eine große Sensation

heraus . Aus großen Plakaten las man die Worte „Hitlers
Bombe"

. In einigen Agenturmeldungen finden sich Bemerkungen
wie „Deutschland wirft der Welt die Streitaxt hin und hat
eine Bombe in die Abrüstungsverhandlungen geworfen"

. In
Berliner Meldungen wird schon zum Ausdruck gebracht, daß das
deutsche Volk einig hinter der Politik der Reichsregierung steht
und sie voll unterstützt. Im englischen Außenministerium hat
die Nachricht ebenfalls äußerst alarmierend gewirkt.

„Eveuing Standard " schreibt . Deutschlands Aktion bedeute das
plötzliche und erbärmliche Ende der Abrüstungskonferenz. Sie
bedeute auch Las Ende der Locarno -Reihe von Pakten . Mit
Deutschlands Austritt falle das gesamte europäische System in
sich zusammen, das mit so viel Hoffnung durch Chamberlain und
Briand seit 1925 errichtet worden sei. Genf, das bereits ernstlich
durch den Austritt Japans geschwächt sei , könne Len Verlust
Deutschlands nicht überleben Der Grundsatz der Rüstungsgleich¬
berechtigung sei ausdrücklich in der Fünfmächte-Deklaration an¬
erkannt worden, die letzten Dezember in Genf unterzeichnet wor¬
den sei. Es sei unleugbar , Saß das Ergebnis von 15 Jahren
von Pakten und Friedensschlüssen darin bestehe , daß Europa an
den Rand des Krieges gebracht worden sei.

Lloyd George erklärt : Nach meiner Ansicht hat der Völker¬
bund die Frage sehr schlecht behandelt . Ich habe sehr klare An¬
sichten darüber , was zu Deutschlands Beschluß geführt hat . Die
Lage ist sehr ernst.

„Star " berichtet aus Berlin : Selbst die Gegner der national¬
sozialistischen Regierung geben zu . Saß der Schritt des Reichs¬
kanzlers ein glänzendes Beispiel politischer Strategie ist, denn
in der Abrüstungsfrage , in der er an das Land appellieren
wird , hat er ein geeintes Deutschland hinter sich.

Der Eindruck in Italien
Rom, 15 . Okt. Die Nachricht von den Beschlüssen der Reichs¬

regierung hat in allen politischen und diplomatischen Kreisen
Roms lebhafte Ueberraschung hervorgerufen . Im italienischen
Außenministerium wird die grobe Ueberraschung bestätigt , vor¬
erst aber vollkommene Zurückhaltung geübt und jede Stellung¬
nahme vermieden . Der Vierervakt bleibe selbstverständlich wei¬
ter bestehen und biete wahrscheinlich den einzigen Weg zur Fort¬
setzung der Abrüstungsverhandlungen , für deren Wiederauf¬
nahme aber offenbar Schwierigkeiten erwartet werden. Die Auf¬
rufe des Reichskcnrzlers und der Reichsregierung finden in poli¬
tischen Kreisen Roms günstige Beachtung. Im übrigen wird von
italienischer Seite hinzugefügt , daß mit den Beschlüssen der
Reichsregierung eine vollkommen neue Lage entstanden sei.

Amerika und der deutsche Schritt
Washington , 15 Okt . Außenminister Hüll erklärte bei einem

Presseempfang , er könne sich über die Auswirkung des deutschen
Schrittes im einzelnen noch nicht äußern . Die amerikanische Re¬
gierung habe sich von allem Anfang an ständig und unermüd¬
lich für die Abrüstung der Welt eingesetzt . Durch Deutschlands
plötzlichen Entschluß sei den Abrüstungsarbeiten Halt geboten
worden . Ohne ein Werturteil abgeben zu wollen , müsse er sagen,
daß die amerikanische Regierung stark enttäuscht sei und die
gegenwärtige Lage außerordentlich bedauere

Aus Kreisen der amerikanischen Abordnung in Genf verlautet,
daß von der Gegenseite der Versuch gemacht werden solle , Deutsch¬
land Lurch Vermittlung der Vereinigten Staaten zu bewegen,
seine Entscheidungen rückgängig zu machen.

In der Hearstpresse wird die Rede des Führers als die größte
Sensationsrede eines europäischen Staatsmannes sei dem Welt¬
krieg bezeichnet . Die Rede wird kommentarlos wiedergegeben,
jedoch ist der Gesamteindruck nicht ungünstig . Die Rundfunk¬
übertragung war ausgezeichnet.

Eine amtliche italienische StsllMgvahme
Italien verlangt die Vertagung der Abrüstungskonferenz

Rom , 15 . Okt . lieber die amtliche italienische Aufassung zu
der mit den Beschlüssen der Reichsregierung eingetretenen Lage
hat die „Agenzia Stefani " am Sonntag nachmittag folgendes
Kommunique verbreitet:

In Len amtlichen italienischen Kreisen find die von der Reichs¬
regierung gefaßten Beschlüsse mit der größten Ruhe ausgenom¬
men worden , obgleich sie unerwartet kamen. Niemand stellt in
Abrede, daß diese Beschlüsse ernst sind , vor allem in bezug auf
ihre eventuellen Entwicklungen. Nach dem aktenmäßigen Stand
aber muß man die Lage so, wie sie ist, beurteilen und prüfe»,
wie es möglich sei. sie aus den Weg einer Verständigung zu
bringen . Der Inhalt und der Ton der Rede Hitlers und der
Aufruse an das deutsche Volk verschließen nicht alle Türen , da
darin der Wunsch Deutschlands zur Zusammenarbeit mit dem
Ziele des Friedens kategorisch von neuem bekräftigt wird . In
den amtlichen italienischen Kreisen anerkennt man . Laß mit dem
Abgang Deutschlands die Abrüstungskonferenz ihre Sitzungen
nicht sortsetzen kann, daß eine Vertagung notwendig ist, in der
Erwartung , daß sie für eine neue lleberprüsung des ganzen Pro¬
blems notwendigen und hinreichenden Voraussetzungen entstehe«.

Abreise der deutschen Abordnungen von Genf
Ein Abrüstungsabkommen ohne Deutschland?

Genf, 15 . Okt . Die deutsche Abordnung auf der Abrüstungs¬
konferenz hat am Samstag bis aus den letzten Mann Genf ver¬
lassen . Ebenso kehrt die ständige deutsche Völkerbundsabord¬
nung mit dem Gesandten von Keller nach Berlin zurück. Eine
Entscheidung über das weitere Verbleiben der deutschen Beamten
im Völkerbundssekretariat ist, wie verlautet , noch nicht ge¬
troffen worden.

In den leitenden Konferenzkreisen wird jetzt erklärt , daß der
Hauvtausschuß der Abrüstungskonferenz am Montag nachmittag

unbeeinflußt Lurch den deutschen Austritt zusammentteten witt >.
Erörtert wird ein Plan , jetzt so schnell wie möglich ein Ab¬
rüstungsabkommen auszuarbeiten , das mit Mehrheit angenom¬
men werden soll Die Schwierigkeiten hierfür liegen jedoch auf
anderer Seite da die japnische Regierung sich ohne die An¬
erkennung des neuen Mandschukuostaates weigere , ein irgendwie
geartetes Abrüstungsabkommen , auch über die Landrüstungen,

. geschweige über die Seerüstungen , zu unterzeichnen. Somit ist
! eine Einstimmigkeil auch ohne Deutschland bestimmt nicht zu
: erzielen.
j Die Möglichkeit der Einberufung der vier Großmächte auf

Grund des Viermächtepaktes steht noch im Vordergrund des all-
, gemeinen Interesses , obwohl von französischer Seite kategorisch
s erklärt wird , daß dieser Pakt formell mit dem Austritt Deutsch-
. lands aus dem Völkerbund nicht mehr bestehe . Auf französischer
! Seite wird sogar die Geltung des Locarnopaktes als aufgehoben
> angesehen, da auch dieser Pakt nur in den Rahmen des Völker-
? bundes eingegliedert war . Auf englischer Sette zeigt man jetzt
! gewisse Zurückhaltung.

! Der Sinn der Milderung des Slatthattergesetzes
! Berlin , 15. Okt. Die Volksabstimmung über die in der Pro»
s klamation der Reichsregierung dem Volke bestellte Frage und
- die Neuwahl des Deutschen Reichstages werden in einem Wahl-
! gang am 12 . November stattfinden . Es werden zwei Stimn »-
i Zettel hergestellt, von denen der eine Len wohl allein vorhande-
: neu Wahlvorschlag der NSDAP , enthält und der andere die
s Worte „Ja " oder „Nein " für die Volksabstimmung . Beide
i Stimmzettel kommen in einen Wahlumschlag. Aus der Zahl
, der Ja -Stimmen bei der Volksabstimmung dürfte sich sehr deut-
! lich ergeben, daß heute Las ganze deutsche Volk, soweit es de»
- heutigen Staat bejaht , hinter der NSDAP , steht. Der Waht-
i kampf wird sich auf eine Fülle von Auskliirungsversammluuge»
s der NSDAP , beschränken , denn andere Listen dürften kaum ein»
? gereicht werden , da sie 60 099 Unterschriften tragen müßten und
i in Deutschland sich heule keine 60 900 Menschen mehr finden , di«
j bereit sind , eine Splitterpartei mit ihrem Namen zu unterstützen.
^ Die Aenderung des Statthaltergesetzes war notwendig gewor-
r den, weil nach Len Buchstaben des Gesetzes die Amtszeit d«
> Statthalter an die Wahlperiode des Landtags gebunden ist. Da-
k mit wäre jetzt , nachdem die Länderparlamente aufgelöst sind , auch' die Amtszeit der Statthalter beendet. Durch die Aenderung des
! Statthaltergesetzes erfolgt künftig auch die Abberufung der
i Statthalter auf Vorschlag des Reichskanzlers durch den Reichs-
s Präsidenten . Eine Neuwahl der Ländervarlamente dürste sich
j so lange erübrigen , als über den Neubau des Reiches nicht bis«
s Lende Beschlüsse vorhanden sind.

i Me die BolksaMvrinnns vor sich geht
i Berlin , 15 . Okt. Im Reichsgesetzblatt vom 14 . Oktober ist dl«

Verordnung zur Durchführung der Volksabstimmung über d«
' Aufruf der Reichsregierung an das deutsche Volk erschiene ».
! Zur Durchführung dieser Volksabstimmung , die gleichzeitig mit

der Reichstagswahl am 12. November oorgenommen wird , wird
: danach verordnet : Die Abstimmung erfolgt durch die Abgabe
! eines Stimmzettels , der aus grünem Papier besteht und fot-
! genden Aufdruck erhält:

Billigt das deutsche Volk die ihm im Aufruf der Reichsregie-
. rung vom 14 . Aktober 1933 vorgelegtc Politik der Reichsregie»
i rung und ist es bereit , diese als den Ausdruck seiner eigene«

Auffassung und seines eigenen Willens zu erklären und sich feier¬
lichst zu ihr zu bekennen?

Die Stimmabgabe erfolgt in der Weise , daß der Stimmberech¬
tigte , der die zur Abstimmung gestellte Frage bejahen will,

. unter dem vorgedruckten Worte „Ja "
, der Stimmberechtigte , der

sie verneinen will , unter dem vorgedruckten Worte „Nein" in den
- dafür vorgesehenen Kreis ein Kreuz setzt . Der Stimmzettel

wird in demselben Umschlag abgegeben, in dem auch der Stimm-
l zettel zur Reichstagswahl abgegeben wird.
' Das Reichsgesetzblatt enthält weiter unter dem 14 . Oktober
i die erste Verordnung zur Reichstagswahl und Volksabstimmung.

! IrrFührer des ttuWen Kan-weM,
i Ir. von s entein
> eröffnet in Hrldesheim die Werbewoche des deutschen
s Handwerks
, Hildesheim, 15 . Okt. Dr. v. Renteln, der Führer
! des deutschen Handwerks , eröffnete am Sonntag in der
' freien Reichsstadt Hildesheim die Werbewoche des deutschen

Handwerks . Er kündigte bei einer großen Kundgebung
in der Messehalle an , daß in diesen Tagen in den Mini¬
sterien Gesetzentwürfe für die ständische Ordnung des
Handwerks vorbereitet würden . Er hoffe, daß das deutsche
Handwerk der erste gewerbliche Stand sei, für den dieser
ständische Aufbau durchgeführt werden könnte . Der Haupt¬
wert des selbständigen Mannes und Gewerbetreibenden
liege in der Privatinitiative , in der freien Entschlußkraft
und in dem Opfergeist eines jeden einzelnen . Es sei des¬
halb ein Wahnsinn , behaupten zu wollen , daß die Groß¬
betriebe mit 10 000 - den von Angestellten eine ideale Be¬
triebsart darstellten . Wenn auf einen Handwerksbetrieb
von vier Personen ein Meister komme , der seine Privat¬
initiative entfalten könne , so hätten wir in Großbetrieben
10 000 auf einen Mann , der allein seine Privatinitiative
entfalten könnte. Die Betriebsform des Heineren und
des mittleren Betriebes sei diejenige, auf die der Neubau
der Wirtschaft aufbauen müßte . Der Handwerkerstand sc;
heutzutage wohl der einzige, in dem jedem einzelnen dir
Aufstiegsmöglichkeit vom Lehrling zum Gesellen und Mei¬
ster gegeben sei . Diese Aufstiegsmöglichkeit sei vorbildlich

^ und müsse auch in der übrigen Wirtschaft durchgeführt
i werden . Erst dann könne man die Wirtschaftsordnung als
i eine sozialistische bezeichnen . Zum Schluß wies Dr . von

Renteln auf die Lieferungsgenossenschaften und die Kre¬
dite der Reichskasse hin , die es dem Handwerker ermöglichen
sollen , bei den großen Aufträgen der - Kommunen und
Reichsbehörden Berücksichtigung zu finden.

! Ehre , deutsches Volk und hüte
! treulich deinen Handwerkstand!
! Als das deutsche Handwerk blühte,
' blühte auch das deutsche Land ! ,
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Aus Stadt Md Land
Altensteig, den 16 . Oktober 1933.

Die Handrverker-Wcrbewoche hat begonnen! Altensteig
ist reich geschmückt und überall in alben Straßen und von
allen Häusern wehen die Flaggen . Der heutige Festzug
wird ein Glanzpunkt der Veranstaltung sein . Handwerk
und Gewerbe Altensteigs haben alles getan , um diesen ab¬
wechselnd und schön zu gestalten . Die Läden sind über
die Zeit des Umzugs geschlossen. Nach dem Festzug wird
um 5 Uhr im Saal des „Grünen Baum " einFest spiel
gegeben und zwar hauptsächlich für die auswärtigen Gäste;
für die Einheimischen wird dieses im Laufe der Woche wie¬
derholt . An dem Festspiel soll folgender Vers nach der
Melodie „Deutschland, Deutschland über alles " gemeinsam
gesungen werden:

Heil , Hans Sachs , des Handwerks Zierde,
Heil dem deutschen Handwerkerstand,
Wahrend unsre Menschenwürde,
Laßt uns schreiten durch das Land,
Deutscher Fleiß und deutsches Streben,
Das ist künft 'gen Glückes Pfand,
: / : Heil Hans Sachs , des Handwerks Zierde,
Heil dem deutschen Handwerkstand ! : / :

Am Dienstag ist der Abend der Gesellen und
Lehrlinge, dem auch die Wehrverbände anwohnen.
Auch hierbei wird das Festspiel dargeboten.

Berichtigung. In den Geleitworten des hiesigen Orts¬
gruppenleiters zum Deutschen Handwerk, die wir in der
letzten Nummer unseres Blattes veröffentlichten, muß es
in der Einleitung heißen : „Aus einem Gewirr von
Parteien und Grüppchen"

, statt Gewinn.
Nagold, 16 . Oktober . (Dr . Stähle ins Innen¬

ministerium berufen . ) Der Staatskommissar für
die Volksgesundheit in Württemberg , Dr . med . Stähle
von hier wurde lt . Medizinischem Korrespondenzblatt für
Württemberg als ärztlicher Hauptberichterftatter in das
Württ . Innenministerium berufen.

Wildbad, 13 . Oktober. (Eigenartiger Unfall .) Gestern
nachmittag ereignete sich in Abteilung Ritzhald« ein eigen¬
artiger Unfall, der einem Pferd das Leben kostete.
Gastwirt Fritz Mutterer von der „Grünhütte fuhr mit sei¬
nem viereinhalb Jahre alten Sohn heimwärts , als plötz¬
lich durch den gerade wütenden Sturm der Gipfel einer

vchwarMLlde « L«gssi « t1»»s

mächtigen Tanne brach , auf das Pferd stürzte und diesem
das Rückgrat a b s ch I u g . Das Kind wurde in das
Geäst eingeklemmt, wobei es am Fuß eine starke Fleisch-
wunde davontrug . Das Kind konnte nur mit Mühe be¬
freit werden . Der Besitzer des Fuhrwerks blieb von dem
Unfall verschont.

Dobel, 14 . Oktober . (Brandfall .) Heute nacht gegen
11 .30 Uhr brach in dem Wohn - und Oekonomiegebäude des
Holzhändlers Gustav Ruf Feuer aus . Trotzdem die
Ortsfeuerwehr sofort zur Stelle war , brannte das Anwesen
bis auf die Grundmauern nieder.

Neuenbürg, 14 . Oktober . Die Enzverbesserung
— zweiter Abschnitt — wird nun doch noch im Herbst in
Angriff genommen . Neben Erdbewegungen und Erab-
arbeiten von etwa 9500 Kubikmeter und Betonarbeiten
von etwa 3800 Kubikmeter sind noch verschiedene andere
nicht unbedeutende Arbeiten erforderlich. Die gesamten
Vauarbeiten werden als Notstandsarbeit vergeben , so daß
für einen großen Teil Arbeitslose auf längere Zeit wieder
Arbeit vorhanden ist.

Rotteuburg, 14 . Oktober . Der Vorstand des Kunst¬
vereins der Diözese Rottenburg , Pfarrer Pfeffer-
Lautlingen , entdeckte in der Pfarrkirche zu Harthausen a .d.
Scheer in Hohenzollern ein Werk des berühmten „Mei¬
sters vonMeßkirch" im bisher nicht beachteten Hin¬
tergrund eine Daniel Mauch zugeschriebenen Schnitzaltars.

Trossingen , 14 . Oktober . (Brandfall .) Gestern früh
ist das Sägwerkdes Ehr . Meßnerbis auf den Grund
niedergebrannt. Das Feuer kam im Motorraum
in unmittelbarer Nähe des Vollgatters zum Ausbruch,
verbreitete sich von da , begünstigt durch die leicht brenn¬
baren Holzvorräte , mit unheimlicher Schnelligkeit über
den ganzen Gatterraum und den damit zusammenhängen¬
den großen Holzvorräteschuppen, so daß bis zum Eintreffen
der Feuerwehr der ganze Komplex ein einziges Feuermeer
bildete . Nur die hinten angebaute Kistenschreinerei konnte
gerettet werden.

Reutlingen , 13 . Oktober . In der letzten Eemeinderats-
sitzung wurden verschiedene Maßnahmen zugun¬
sten des gewerblichen Mittelstandes be¬
schlossen . So wurde die Filialsteuer von ein Fünftel auf
zwei Fünftel der Umlage erhöht , ferner die Warenhaus¬
steuer neu eingeführt . Weiter wurde beschlossen, gegen
das ambulante Straßen - und Hausiergewerbe strengere
Vorschriften zu erlassen. Vor allem soll die Bedürfnis-
srage eingehend geprüft werden.

V« karmtmachungen
der NSDAP.

Nationalsozialistische Kriegsopserversorgung e. v„
Ortsgruppe Altensteig

Die Kundgebung findet am Sonntag , den 22 . Oktober
in Stuttgart statt . Abfahrt um 5 Uhr . Die bereits an¬
gemeldeten Mitglieder zur Kundgebung von Altensteig er¬
halten bis Samstag , den 21 . Oktober die Fahrkarte zuge¬
stellt, Die auswärtigen Kameraden erhalten ihre Fahr¬
karten vom Kassier auf dem Bahnhof in Altensteig bezw.
Berneck.

Weitere Anmeldungen zur Teilnahme in Stuttgart
nimmt Kam . Kille bis Dienstagmittag entgegen.

Der Obmann: Knorr.

HZ . und B . d. M.
Es ist für Mitglieder der HI . und des B . d . M . in der

Hitlerjugend verboten , sich „freien Tanzgruppen " anzu¬
schließen . Mitglieder beider Formationen , die dennoch
teilnehmen , sind sofort auszuschließen.

Oberamtsführer der HZ . : Kalmbach.

NS .-Lehrerbund
Kreisversammlung für die Bezirke „Altensteig " und

„Hinterer Wald " am Mittwoch , 18 . Oktober, nachm . 3 Uhr
in der „Traube " in Altensteig . Erscheinen für die Mit¬
glieder ist Pflicht . Entschuldigungen , die schriftlich an den
Kreisobmann zu richten sind , werden nur in dringenden
Fällen angenommen.

J . V . : Schwarz.

Hitlerjugend Gef . 2 HI/12K
Die Ausrüstungsgegenstände (Tornister , Kochgeschirre,

Teppiche ) können bei Ig . Werner Kalt -enbach , hier abge¬
holt werden.

Geff. 2 IH/126.

Wetter für Dienstag
Infolge von Luftdruckanstieg von Nord - und Mittel¬

europa ist für Dienstag mehrfach heiteres und trockenes
Wetter zu erwarten.

Druck und Verlag der W . Rieker ' schen Buchdruckerei, Altensteig

Helft dem
Buchdruckgewerbe!
Die erste Etappe der großen Arbeitsschlacht ist siegreich beendet.
Zwei Millionen arbeitslose Volksgenossen konnten Dank der ziel¬
sicheren und energischen Maßnahmen und Dank der Opferwillig¬
keit des gesamten Volkes wieder in den Produktionsprozeß ein¬
gegliedert werden . Es geht endlich wieder aufwärts mit der deut¬
schen Wirtschaft.
Ganze Industriezweige blühen auf, täglich berichten die Zeitungen
von zahlreichen Neueinstellungen. Nur ein Gewerbe ist von dieser
Entwicklung unberührt geblieben : Das Buchdruckgewerbe! Hier
hält die Krise unvermindert an . Soll dieser wichtige Berusszweig
nicht gänzlich untergehen , so ist die schnelle und dringende Hilfe
durch Erteilung von Aufträgen von Nöten.
Pflicht jedes standesbewußten Handwerkers , Gewerbetreibenden,
Kaufmanns und Industriellen ist es , die heimische Buchdruckerei
zu unterstützen und Druckarbeiten nur beim gelernten Fachmann
zu bestellen!
Jeder , der dem Buchdruckgewerbe Arbeit zuführt, wirbt dabei
zugleich für sich selbst. Die gewaltige Werbekrast einer gut und
geschmackvoll ausgeführten Drucksache ist unbestritten . Die An¬
nahme, daß Werbe-Arbeit die beste und einzig wirkungsvolle
Neklame sei , ist irrig . Erst das Druckerzeugnis ermöglicht eine
Werbung aus breiter Grundlage . Erst durch sie läßt sich der
größere Absatz einer Ware oder einer handwerklichen Leistung,
mag sie qualitativ noch so hoch stehen , erzielen . Dazu kommt
die ungeheure Bedeutung , die der Werbung auch für die politische,
kulturelle und wirtschaftliche Fortentwicklung unseres Staates zu¬
kommt . Der Werbekrast der Drucksache eröffnen sich ungeahnte
Möglichkeiten. Wer nicht wirbt , gleicht dem Manne, der nicht im
Adreßbuch steht : Keiner kann ihn finden!
Haltet mit Druckaufträgen nicht zurück und erteilt sie der

R ) . Rieker'schen Buchdruckerei
Rltensteig

Zur Aufklärung!
Nicht nur im städtischen Elektr'zitätswerk, sondern ebensogut und zum
gleichen Preis kaust das Publikum elektrische Beleuchtungskörper,
Heiz - und Kochgeräte, Sicherungsmaterial und Glühlampen bei
den Unterzeichneten Installateuren:

Firma Fr. Hentzler
Franz Müller
Heinrich Müller
Paul Frry

Unterstützt das in schwerem Existenzkampf stehende Handwerk!

WWM
in jeder ^ uskükrunZ
mit und okne Druck
lietert schnell und
prei8vert die

Rieker 'scde
LnvIränuLer « ! .

> ÜMMlgMM
> 8lvker«iMll
M ksukt MSNbei

Mller , Mkll8t6ig
kllgsclwerel und lastsllstlonsge-
sctiM / llernsprecker dir . 226.

Lrleservsreia

Wir beteiligen uns an dem
Ehrentag der Schwäbischen Kriegsopfer

am nächsten Sonntag , 22 . Oktober 1933 in Stuttgart.
Ich bitte um bestimmte Anmeldungen der Teilnehmer bis

spätestens morgen mittag 12 Uhr. Abfahrt Sonntag
5 Uhr vormittags, Extrazug.

Der Vereinsführer : Grüner.

kcl-e

Die neue , bsucbdünne kidelkIaLL von unüdertrokkener
Lcbmieggsmkeit und Zckürke, die billigte der öe8ten.

Hlleinverksuk: 8882N 8III8P , Kövvsn- Dro^erie,
tMVNSlVig , lAsrktpIstr, leiekon 3^ . 398.

Osivsrds-Vsrsm ^ 1tsa8ts!s.
Am morgigen Dienstag , den 17. Oktober , abends

V28 Uhr im Saale des „Grünen Baum"

Abend der Geselle«
und Lehrliage

wozu an diese , sowie an die Wehroerbände freundliche Ein¬
ladung ergeht.

Der Vorstand.

^ ^ k4-rk
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